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werden, damit die Menschen in ihnen 
leben können. Träume, häusliche 
Träume, die man mit Geld kaufen 
kann, aber Träume wie jene, die man 
von Hollywood träumt.“2 Dennoch 
ist das Times Demonstration House 
mehr als ein dem Weltbild des rassis-
tisch-regressiven Production Code 
Hollywoods entsprechendes Werbe-
objekt für den einträglichen Mythos 
Südkalifornien, sondern eine Kampf-
ansage an eine heraufdämmernde 
Moderne südkalifornischer Prove-
nienz, die sich am entgegengesetzten 
Ende des Sunset Blvd. in Stellung 
bringt. 

Dort baut Richard Neutra das 
erste Einfamilienhaus der USA in 
Stahlrahmenbauweise in die Holly-
wood Hills. Verzicht auf jeglichen 
Zierrat, Aufhebung des Gegensatzes 
von innen und außen, funktionalisti-
sche Eleganz gepaart mit ökonomi-
scher Effizienz, hell, leicht und klar, 
zügig zusammengesetzt aus vorgefer-
tigten Teilen, aus Stahl, Beton und 
viel Glas. Die Times erwähnt das 
bahnbrechende Lovell Health House 
mit keiner Silbe. Vennemann sieht in 
diesem historischen Augenblick einen 
seltenen Fall, „in dem Herrschaft so 
etwas wie Angst verspürte“3. Zwar 
stellt er nicht in Abrede, dass hinter 
den Stahlrahmenhäusern von Neutra 
und Rudolf Schindler ausschließlich 
wohlhabende Bauherren standen. 
Dennoch spricht er den Architekten 
zu, mit minimalsten Mitteln auf spezi-
fische Lebensprobleme zu reagieren, 
preiswerte und zeitgemäße Materia-
len zu verwenden, was langfristig auch 
den weniger solventen Bewohnern 
L.A.s und der Welt zugute kommen 
könnte: „Die sonnigen Tage der Boos-
ter, die ewig verregnete Nacht des L.A. 
Noir. California Modern hingegen 
versucht […] zu zeigen, dass es Nacht 
ist für die meisten, aber Tag sein 
könnte und sollte für alle.“4 Diese 
egalitäre Architektur mit der Andeu-
tung einer soziografischen Liberali-
sierung muss nach Vennemann ein 
Albtraum für das Netzwerk aus Pro-
jektmachern um die Times gewesen 
sein, deren exklusives Paradies nicht 
für jeden und erst recht nicht für klei-
nes Geld zu haben sein sollte. Dass er 
recht haben könnte, belegen ein-
drucksvolle Auflistungen von Holly-
woodfilmen, die moderne Häuser für 
ihre Bösewichter casteten, wenn sie 
sie nicht gleich in die Luft jagten, wie 
nahezu jeden Bau von John Lautner.5 

In einer Schlüsselszene besucht 
Vennemann mit dem Co-Star dieses 
Buches, der Kunstkritikerin Chris 

Kraus, jene Wiese, die Raymond 
Chandlers berühmter Privatermittler 
Marlowe gleich dreimal zu nächtlicher 
Stunde besucht: im Roman Farewell, 
my Lovely (Chandler, 1940) sowie in 
dessen Verfilmungen Murder, My 
Sweet (1944, R: Edward Dmytryk) 
und Farewell, My Lovely (1975, R: 
Dick Richards). Die Zeitschrift Arts 
& Architecture erwirbt Mitte der 
1940er Jahre eben diese Wiese und 
errichtet darauf mit dem Eames 
House (Charles und Ray Eames, 1949) 
und dem Entenza House (Charles 
Eames, Eero Saarinen, 1949) die ers-
ten Ikonen des von der Zeitschrift 
vorangetriebenen Case Study House 
Program. Arts & Architecture selbst 
hatte in den Jahren davor einen Seiten-
wechsel vollzogen, nachdem 1938 John 
Entenza den Architekten des Times 
Demonstration House, Mark Daniels, 
als Chefredakteur ablöste und die 
südkalifornische Moderne mit wohl-
wollender Berichterstattung flankierte. 
Anforderungen an die Architekten 
der Case Studies waren die Verwen-
dung von Materialien des Maschinen-
zeitalters, der Verzicht auf Korridore 
und überdimensionierte Räume, die 
sichtbare Verarbeitung soziologischer, 
psychologischer und physiologischer 
Erkenntnisse sowie der Einbezug des 
Außen in den Wohnraum. Doch trotz 
dieser idealen Rahmenbedingungen 
konstatiert Vennemann das totale 
Scheitern der sozialpolitischen Di-
mension der California Modern Ar-
chitecture. Wie die fiktive Figur Mar-
lowe wird die baupolitische Progres-
sivität noch auf besagter Wiese nie-
dergeschlagen. Der Bösewicht und 
Antiheld in Sunset Boulevard heißt 
Julius Shulman, der wahrscheinlich 
bekannteste Architekturfotograf über-
haupt, dessen Aufnahmen der Case 
Study Häuser längst ikonisch sind. 
Genau das macht Vennemann ihm 
zum Vorwurf: Er habe die Bauten 
der südkalifornischen Moderne „ent-
schärft“, mit seiner Kamera „ästheti-
sierende Verharmlosung“ und „Ab-
lenkungsmanöver“ betrieben. Aus 
Häusern habe er Kunstwerke ge-
macht, die durch ihre Kunstautonomie 
jeder Zweckhaftigkeit entzogen sind. 
Vor allem Shulmans berühmtes Foto 
von Pierre Koenigs Case Study House 
#22 treibt Vennemann die Zornes-
röte ins Gesicht. Denn obwohl das 
Haus mit spottbilliger Funktionalität 
trumpft und daher über Rassen- und 
Klassengrenzen hinweg, also auch 
unterhalb der Hollywood Hills, hätte 
adaptiert werden können, zeigt Shul-
mans Aufnahme aus der Außenper-

Der Aufbruch gen Westen, die Flucht 
vor den europäisierten, verkrusteten 
Strukturen und Umgangsformen der 
Ostküstenstädte New York und Bos-
ton, ihrem Regen und Schnee ist trotz 
aller Abgegriffenheit ein noch immer 
lebendiges Mythologem der großen 
amerikanischen Erzählung. Durchs 
ganze weite Land bis zur final frontier 
Pazifik, wo Los Angeles, diese fun-
kelnde städtische Agglomeration mit 
soviel Exotik im Namen, mit 300 Son-
nentagen lockt, wo Träume Wirklich-
keit und in den Studios fabrikmäßig 
produziert werden. Obwohl tief im 
Selbstverständnis der US-Amerikaner 
verankert und von Projektmachern 
(„Boosters“), Immobilienentwicklern 
und nicht zuletzt Hollywood bestän-
dig genährt, ist das Go West spätestens 
seit dem L.A. Noir auch in seiner De-
konstruktion amerikanisches Kultur-
gut. Mit seinem Buch Sunset Boule-
vard. Vom Filmen, Bauen und Sterben 
in Los Angeles beleuchtet der aus 
dem Ruhrgebiet stammende Autor 
Kevin Vennemann diesen kaliforni-
schen Kulturkampf. 

Ausgangspunkt für sein außerge-
wöhnliches Stück experimenteller Li-
teratur, das Essayistik und Prosa in 
eins setzt, ist der Film Noir. Spätes-
tens mit They Drive by Night (1941; 
R: Raoul Walsh) ist dieser in der süd-
kalifornischen Metropole zuhause und 
zeigt die Stadt ohne die sowieso dort 
nicht heimischen Palmen, ohne die 
sonnigen Strände, in ewiger Nacht 
und Dauerregen. Eine versumpfte, 
schwarze Stadt fernab jeglicher mo-
ralischer Schranken und uneingelöster 
Paradiesversprechen aus den Booster-
prospekten. Kurz: eine realitätstreuere 
Antithese zu den Traumfabrikaten 
Hollywoods. 

Äußerst versiert in Kino-, Stadt- 
und Architekturgeschichte interpre-
tiert Vennemann die in diesen Filmen 
gezeigten Häuser als Allegorien auf 
ihre (fiktiven) Bewohner, aber auch 
auf ein Los Angeles, um das zu jener 
Zeit ein erbitterter Deutungskampf 
tobt, der genau entlang des Sunset 
Boulevards verläuft. An dessen einem 
Ende, in Pacific Palisades, baut die 
rechtskonservative Los Angeles Times 
ab 1927 ein Modellhaus für ihre neue 
Immobilienseite. Dieses Times De-
monstration House ist jedoch nicht 
nur eine Marketingstrategie für die 
eng mit der Times verflochtene Mira-
mar Sales Corporation, sondern die 
exklusive Mustervilla soll auch den 
Spanish Colonial Revival als autoch-
thonen Baustil verkaufen. Mit seinen 
zusammengeklaubten mediterranen 
Stilelementen und opulentem Stuck 
ist Spanish Colonial für den Autor 
„die eklektizistische Ersatzfiktion ei-
ner Geschichte, die eine originäre, ei-
gene Geschichte nie gewesen ist, und 
einer weißen, angelsächsischen Ver-
gangenheit, die Kalifornien nie gehabt 
hat.“1 Ganz bei Vennemann ist der 
zitierte britische Architekturhistoriker 
Reyner Banham, der nicht sicher ist, 
„ob es sich dabei um einen richtigen 
Stil handelt oder nur um einen Ge-
mütszustand oder um eine dieser 
ganz besonderen Fantasien, die in 
Los Angeles in Massen produziert 
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spektive einen über den nächtlichen 
urban sprawl thronenden Ausschnitt, 
in dem zwei Luxusfrauen ihre Zeit 
verquatschen – einen Werbertraum. 

Auch wenn vereinzelte Argumente 
der Philippika gegen Shulman zu weit 
gehen, geht die These der eingehegten 
kalifornischen Moderne nicht an den 
Tatsachen vorbei. Nichtsdestotrotz 
mag man einwenden, dass, so sehr sich 
die verschiedenen Modernen auch 
unterscheiden, ihr Ende immer multi-
kausal begründet war und nicht einer 
einzelnen historischen Figur angekrei-
det werden kann, selbst wenn sie die 
mediale Vermittlung der Architektur 
entscheidend geprägt hat. Zudem 
scheint der Autor hin und wieder zu 
vergessen, dass die Architekten des Ca-
lifornia Modern Shulman höchstselbst 
mit der Dokumentation ihres Schaf-
fens betrauten. Dennoch schließt die-

Was haben Francis Kérés Grund-
schule in Gando, die Berliner „Prin-
zessinnengärten“ und die venezolani-
sche Seilbahn „Metro Cable“ gemein? 
Sie alle sind erfolgreiche Beispiele 
einer Raumproduktion, die über ihre 
klassische Funktion hinaus über einen 
sozialen Mehrwert verfügen. Sie sind 
gleichsam Anzeichen dafür, dass die 
gesellschaftliche Verantwortung der 
Architektur angesichts der sozialen 
Herausforderungen unserer Städte 
gegenwärtig neu definiert wird. Eine 
Vielzahl an Ausstellungen, Fachbü-

chern und Auszeichnungen (Aga 
Khan Award for Architecture, Holcim 
Award, Urban Age Award u.a.) ver-
helfen den Initiativen zu einer öffent-
lichen Wahrnehmung, die deren Be-
wertung und im besten Falle deren 
Nachahmung ermöglichen. Im Fol-
genden sind zwei Publikationen vor-
gestellt, die sich dem Phänomen auf 
unterschiedliche Weise annähern.

Moderators of Change
Andres Lepik, Kurator der Ausstel-
lung Think Global, Build Social!, 

Die Rückkehr des Sozialen 

ses fundiert-meinungsfreudige Büch-
lein in seiner mäandernden narrativen 
Struktur heterogenste Gegenstände 
wie den Hollywood Production Code, 
Fotografie aus dem Schtetl, Film Noir, 
Architektur und Stadtgeschichte so 
intelligent miteinander kurz, dass man 
es mit Gewinn liest. 

Moritz Scheper

Moritz Scheper studierte Germa
nistik, Philosophie und Komparatistik. 
Er leitet die Ausstellungskoordina-
tion beim Steidl Verlag und arbeitet 
zudem als freier Autor.
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watch?v=WlZ0NbC-YDo59
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5) vgl. z. B. Lethal Weapon 2 (1989, R:  
Richard Donner), Heat (1995, R: Michael 
Mann), The Big Lebowski (1998, R: Nathan 
und Ethan Coen).
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